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nıiıcht erweısen. Die Kirche hat schon tief- sıe als die notwendige Konkretisierung des
greifende Veränderungen 1n den Institutionen Wesens der Kirche heute erscheint. Das 1STt
und 1mM echt erfahren, als daß INa  - VOT- wohl der tiefere Grund, sıch die Idee
schnell eın Prinzip verabsolutieren könnte der Kollegialität rasch und mit solcher
und dürtfte. Schillebeeckx wı1ıes 1n dem eben Überzeugungskraft durchsetzte, daß heute
erwähnten Vortrag mit echt darauf hın, da{iß nırgends mehr das Prinzip, sondern 1LUL:
siıch „Adus dem Wesen der Kırche nıcht prior1 noch dessen konsequente Durchführungkirchliche Strukturen ableiten lassen“. Die geht. Auch die Bischofssynode und die Aaus ihr
Kirche hat vielmehr 1mM Wandel der Ge- hervorgehenden kollegial-synodalen nstitu-
schichte jeweils die Strukturen finden, die tiıonen werden deswegen „auf eine konkrete
1n dieser geschichtlichen Sıtuation onkret historische Weıse hic NUnNC VO' eigentlichennotwendig sınd und deswegen auch dem Von VWesen der Kırche gefordert“ (Schillebeeckx).Ott der Kırche eingestifteten Wesen eNLTL- Das besagt allerdings nicht, da{fß das Prin-
sprechen. Z1p der Kollegialität schon nach allen Seiten

Genau dies gilt VO  - der kollegial-synodalen hın und 1n allen seinen Konsequenzen durch-
Struktur des kirchlichen Amtes. Sıe ergibt sıch dacht ware. Hıer liegt die Aufgabe un!: die

zwıngend Aaus den Erfordernissen der Kır- Chance der Synode.
che und ihrer Sendung 1n unserer Zeıt, dafß Wolfgang Seibel S

Studientagung des Internationalen Katholischen Filmbüros (OCIC)
Parallel den Berliner Filmfestspielen fand tretuNgen für sechs Jahre ewählt. Gegenwär-
VOMmM Junı bıs Juli 1n der Berliner Kon- tiger Präsıdent 1St Msgr. Jean Bernard (Lu-greißhalle die Internatıionale Studientagung xemburg). Seit 1947 beteiligt sich das OCIC
des OCIC (Office Catholique Internationa durch Jurys den großen Festspielen 1n
du Cinema) Die letzte Tagung wurde Cannes, Venedig, 5an Sebastian und Berlin.
1966 1n Mexiko dem Thema „Neue Sıe verleihen den OCIC-FestspielpreisAspekte der katholischen Filmarbeit 1M Lich- den Film, der den gezeıgten Werken

des onzıls“ abgehalten Von den dem meısten zZu geistigen Fortschritt un! ZUr
CC angeschlossenen Ländervertretungen Förderung menschlicher Werte beiträgt. Der

Aaus Ländern Delegierte gekommen, beste Film des Jahres WIr! durch den „Gro-
insgesamt 150 Teilnehmer. Ben Preıs“ ausgezeichnet.

Das OCGIC hat sich Zur Aufgabe gyemacht, Das Generalsekretariat hat seinen Sıtz 1n
die katholische Filmarbeit auf weltweiter Brüssel. Daneben arbeiten Sekretariate für
Ebene fördern und koordinieren. Es Lateinamerika (Lıma), tür afro-asiatische
unterhält Verbindung den entsprechenden Entwicklungsländer (Rom), für filmkulturelle
Einrichtungen der Vereinten Natıonen, Arbeit (St. Etienne, Frankreich), für Förde-
den remiıien der Filmfachwelt und ZUr Papst- runs wertvoller Filme Parıs); ferner die
lichen Kommissıon für die Massenmedien. Im Sekretariate „Film un: Jugend“ (Brüssel)
Laut selines 39jährigen Bestehens rhielt es un „Information und Presse“ Parıs). Das
durch die päpstlichen Verlautbarungen „ Vig1- offizielle Organ des GOGIE 1St die „Revue
lanti Cura (1936), „Miranda prorsus“ (1957) Internationale du Cinema“.,
und zuletzt durch das Konzil eıinen bedeuten- Die Kongreifstage dem Thema „Be-
den Aufschwung. Das Direktionskomitee be- SCENUNS miı1ıt dem Fiılm“ gewi1idmet. Damırt
steht Aaus 11 Mitgliedern und wıird VO  3 den sollte angedeutet se1n, daß mMa  - HAA  ber die bis-
1m Generalrat zusammengefalsten Länderver- her schon bestehenden Filmgespräche Y 1ın
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Valladolid und Assısı hınaus 1m Rahmen der Surren der Fernsehkamera und 1m leißen-
Berliner Festspielwochen „eine chte Begeg- den ıcht der Scheinwerfer nıcht hart eim
NUuns mM1t der Welt des Films ermöglichen Publikum 28 wIıe s1ie ang So hatte alles
und während der Studientagung den Film- seinen Platz, die Repräsentation un! das
festspielen teilnehmen“ wollte. Manche Filme hohe Wort: die Freunde trafen sıch, die wiıch-

tigen Gespräche Rande begannen, meistder Festspiele wurden auch auf der CICIG
Tagung selbst geze1gt, WI1e „Alle Jahre w1e- schon während der Reden
der“, „Der alte Mann un: das Kind“, „Die Der olgende Tag brachte die Eröffnung
Ratten erwachen“. Im Mittelpunkt der Tas der Rundgespräche 1n der Kongreßhalle.
SUuNns sollten „Ifreie Aussprachen mit den Eıine Umfrage bei 100 Regisseuren A2UuUS 20

Produktionsländern hatte die Themen schonSchöpfern VO  3 Fılmen“ stehen und sOmıt
„vielleicht ZUuU ersten Mal 1n der Geschichte vorbereitet. Der Tag gyalt der „ Verstän-
des Films Ööftentliche Diskussionen ber digungsnot zwıischen Menschen und Völkern“
Grenzen, Völker un Sprachen hinweg 1n 1m Film Am 7zweıten olgten Gespräche ber
Gang kommen. Laut KN.  b> alle Film- „Film und Idee“, während „Religion und
Aautforen un Regisseure der Festspiele einge- Film“ dritten Tag diskutiert wurde. -A18-
laden worden. Das CIGCLE, verstand sıch selbst be ım Film“ War dem vierten Tag vorbehal-

ten. Von den sechs Teilnehmern der Po-dabei ediglich als Institution, die den Rah-
INECIN un: die Plattform ZU Gespräch der diumsdiskussion ollten jeweils vier Aaus der
Filmleute sich abgeben wollte. Darüber Filmbranche kommen, die beiden anderen den
hiınaus hatte sich das Q ZU ersten Ma christlich-spirituellen Standpunkt beleuchten
mit der evangelıschen Schwesterorganisatiıon Diese geplante Verteilung 1e1ß sich nıcht
INTERFILM usammengetan eın kühner durchhalten: ber immerhiıin gelang CDy Regıs-
Versuch Iso 1n Wwe1 Rıchtungen. Ww1e Claude Berri1 („Der Ite Mann und

Man eröftnete den Kongreiß mMI1t einem das Kınd“), Giovannı Vento „{ Nero“),
Empfang 1mM „Haus der Kaufleute“. Dıie „AD- Peter Schamoni (»  e re wieder“), ohan-
undantıa clericorum“ wurde LLULC durch die 1CS Schaaft („Tätowıierung“), Louise Weiss
Anwesenheit der Preisträgerin Ulla Jacobsen (Frankreich) und den Produzenten Rob Hou-
un: einıger Damen armant aufgelockert WeTLr (Deutschland) gewınnen.
und durch das Aufkommen zıiviler Kleidungs- In den Diskussionen wurde eın weıtes
formen eiım Klerus vertuscht. Die Spektrum VO'  - Fragen der Filmkritik, der
Grußbotschaft des Papstes überbrachte der Filmästhetik, der Erziehung ZU Film USW.

Präsident der Päpstlichen Kommissıon für — angesprochen. Den interessierten Beobachter
7iale Kommunikation: die Bundesregierung bewegte jedoch vornehmlich die Frage, wiıe
zyrüßte durch einen Beauftragten des Innen- dieser Kongreiß des OI seinem eigenen
mıinıster1ums, INTERFILM wurde durch Selbstverständnis gerecht wurde. War mit
seinen Präsidenten vertreten. Der General- seiner speziellen Zielsetzung gelungen? Man
viıkar VO'  —$ Berlin grüßte 1M Namen des Kar- kannn das sicherlich nıcht verneiınen die art-
dinals die Teilnehmer 1n der Stadt, e der Nner anwesend. ber D stimmt nach-
täglich wird, welches Menschenbild enklich, da{fß z. D bıs Zu Vorabend der
Nsere Gesellschaft bestimmen csol1l“ Auch der Diskussion noch kein Teilnehmer Aus dem
Präsident des GCIC; apostrophierte Berlin als Kreıs der Filmschaftenden des Gastlandes
dıe „heroische Stadt®, die 1n der SaNZCIH Welt Deutschland hatte. 50 ZUOS Man

als Sinnbild des Lebenswillens und des Wil- buchstäblich 1n etzter Mınute die Hecken
lens eiınem Leben 1n Freiheit gelte. un!: Zäaune, die einzuladen, für die nO|

Die besorgte Frage Bischof Leiprechts, ob Platz WAar. Daher 1St verständlich, daß sich
1119  - durch den neutralen Titel „Begegnung nahezu jeder Regisseur einleiten. entschuldi-
mi1t dem Fiılm“ wa schleichend einer Siku- SCn mulßste, se1 nıcht vorbereitet, denn INan

larısierung Zu Opfter gefallen sel, kam 1mM habe zes ihm 1Ur Sanz kurz vorher mıtge-
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teilt un manche mußten „gleich wieder Dialog A Film hın Aaus der Sphäre heraus-
weg“! gerückt, INa  - iıhn 1Ur leicht als ine

„nachkonziliare Rochade“ un!: eın Umfas-Für den deutschen Sprachraum mögen die
Beiträge Von Schamoni un: DE} interessant sungsmanOver kıirchlicher Sachwalter denun-
se1in. Beide teilten die Allergie jegliches zieren könnte. Wıird INa das vollbringen,
Pathos un: ıne „Man-merkt-die-Absicht- wenn die künftigen Träger des Dialogs ternab
Botschaft“, die Abneigung das ag- VO  } den etablierten Stätten filmischer Ausbil-
WOTTL. Man möchte in einer „zerrıssenen (36= dung einem abliegenden kirchlichen Tusculum
sellschaft Posiıtionen klären“ Schaaf), tor- an vertiraut siınd?
schend die Kamera gebrauchen (Schamoni) Doch 1St durch diese Begegnung in Berlin
Man ebe mi1t einem Mifßtrauen den großen eın weıterer Schritt vorwarts n Im Dıa-
Themen gegenüber, auch den überkommen log wırd keiner derselbe bleiben Diıe isheri-
großen ihre Werke tragen äufig nahezu SCHh Leistungen des C(GIC sınd ıcht bestrit-
autobiografischen Charakter INa  e gCe- e  =) Es schickt sich eben A eıiner Interven-
wıissere sıch seiner eigenen Umwelt. In der t10n der kanadischen Sektion folgen un
Diskussion wurde darauf hingewiesen, da das System der moralischen Filmbewertung
diese Werte wohl oft VO:  3 den vermeintlichen Neu überdenken. Man spurt, da{f(ß diese Be-
Besitzern der „großen“ Werte verkannt WUur- wertung der pastoralen Wirklichkeit nıcht
den entspricht. Negatıve Einstufungen könnten

Oftensichtlich vollzieht sıch auch hier die dem einzelnen nıcht die Verantwortung ab-
Begegnung zweıer verschiedener Verhaltens- nehmen, INa  3 könne auch ıcht mi1t Sicherheit
IMustfer der Weltr gvegenüber: eınes empirisch- ber den erwarteten Einflu{ß eıines Fılms aut
induktiv-forschenden, das noch dazu Aaus der ein Durchschnittspublikum urteilen, das Ta
Krise der Institutionen un Werte nach dem Ww1es0 nıcht vebe. So colle sıch das CCC -
Krieg kommt, und eines vorwiegend deduk- entlich auf nuancıerte Intormation eschrän-
t1v-operierenden, das die jeweils schon :)ge" ken Nur werde INan der sıttlichen Ver-
habten“ VWerte 1n der Weltr wıederfiinden aNtWOrtuUnN un: Freiheit des einzelnen und
möchte. Hıer lag eın Konflikt, unterschwellig auch dem künstlerischen Schaften eines R@e-
ZWAaT, ber nıcht übersehen. Er klingt auch YI1sSEUFS gerecht, das 390 B  - nıcht mi1t eiıner 710-

ıIn der Grußbotschaft des Papstes, Von balen Qualifizierung abtun könne.
Kardınal Cicognanı unterzeichnet: „Die Eın Kongreifßs VO  n Fachleuten kann nıe
christliche Gemeinschaft wünscht un schiefgehen auf den Gängen äßt sich noch
indessen mMi1t Recht, da{ß ihr Glaube un der viel austauschen. Nach außen ber Lrug die
Reichtum geistlichen Lebens auf der Leıin- Studientagung des OCIC die Sıgnatur der
wand erscheint, und da{fß INa  ; diese nıcht 1Ur nachkonziliaren Kirche die Spannungen Z7W1—
als eın VO Leben losgelöstes Ornament dar- schen Institution und Individuum: die Schwie-
stellt, sondern als ine innere Dynamık zeigt, rigkeiten des oftiziellen VWortes: der Konflikt
die dem Fortschritt des lebendigen Werdens mıiıt dem eigenen Selbstverständnis (es kam
1n der modernen Welrt selbst innewohnt.“ Wıe einer temperamentvollen Auseinander-
leicht vergifßt die Religion der Menschwer- SETZUNg dıe Kriterien für die Verleihungdung Gottes doch, daß das Christliche phä- des OÖCIC-Preises: explizit-christlich hie,
nomenologisch als Menschliches begegnet un: SNUD- menschlich-wertvoll da); dıe Diskre-
daß 6S der Augen des Glaubens bedarf, da- Panz zwischen tordernder Institution und
mi1ıt das menschliche Leben auf die christliche mangelndem persönlich-schöpferischen Enga-Hoffnung hın Lransparent wird Das kann SCINECNTL; WECeNnN 9808 will, den symptomatischeneine Institution nıcht fordern: 711 bedart Pleonasmus eines veistlichen Beıirats einem
Cs des menschlich-schöpferischen Engagements SOW1eS0O schon geistlichen Präsıdenten;: der
des Christen als Filmschöpfers selbst. IYSt Konflikt zwischen Selbst-Image und Fremd-
ann wırd der beschworene nachkonziliare Image. ber cs gab auch Teilnehmer,
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die auf Grund persönlicher Kontakte be1 Re- den Fehlt dies, wird esS Einflufß haben Nur in
dem Maß, 1n dem Exponent einer realen_ gisseuren und Produzenten gehört werden.

Dort dürtte auch der Ansatz bbn Lösung der Macht 1St. Doch ware dann der Dialog Ja schon
abgebrochen.Aufgabe se1n, die sıch das OCIC selbst 5C-

stellt hat WEe1n 6S Heımat VO  - Menschen ist, Der Festspielpreis des GOOGßIE:; wurde für
die 1n der Sache selbst schöpferisch engagıert den britischen Film „Flüsternde Wände“
sind, dann un! NUur annn wird es gehört WOI- vergeben. Karl Weich 5}

Die Kirchengeschichte sucht ihren Gegenstand

In dem Interesse, das INan heute der Ge- rungshistorie gefordert. Dıie Kirchengeschichte
schichte der Geschichtsschreibung zuwendet, als theologische Disziplin ber hat damıt ihren
spiegelt sich eın gewandeltes Verhältnis Gegenstand verloren.
ZuUur Geschichte. Dıiıe Geschichtsschreibung Wiıe dazu gekommen ist, W as bedeu-
1St Reflexion der Geschichte, ihre Ge- CEeL, vorab für das geschichtliche Selbstver-
schichte 1so Reflexion der Reflexion, ständnis der Kirche, un welche Versuche
der das Geschichtsbewußtsein selbst W1e- NT  men werden, den theologischen (38«
derum ZU Gegenstand WwW1rd. Dafß auch genstand der Kirchengeschichte wiederzufin-
die Kirchengeschichtsschreibung 1in diesen den, dies ben 1St der tiefste Grund des In-

der Geschichte der Kirchenge-Prozefß einbezogen wird, besagt Wesentliches
über die Kırche selbst. Der oQhristliche Glaube schichtsschreibung. Erstmals wurde das Pro-
1St der Eintritt 1n eine Geschichte, 1n iıne blem explizit entfaltet durch Baur,
seltsame Geschichte freilich, die bereits 1ın ihr dessen „Epochen“ un: der
nde gekommen 1St. und dennoch andauert 1in zugrunde liegenden Philosophie Hegels der
dieser „kleinen Weile“. Das Verhältnis ZW1- bıs heute großartıge Versuch geblieben sind,
schen dieser „kleinen Weile“ un der Kirchen- dıe Profanierung der Kirchengeschichte, in der

Ludwig Spittler bemerkt der Tübingeryeschichte 1st heute dadurch problematisch BC-
worden, da die bisherige Kirchengeschichte mit erfrischender Ironıe seinen „Grundriß“
1n der kritischen Auflösung der Verflechtung (1782) der Kirchengeschichte ungefähr ebenso
von Weltgeschichte un Heilsgeschichte se1l begonnen hat W1e seine „Geschichte Wırtem-

durch die historische Methode, se1l N durch bergs“, durch die „Idee“ der Kirche über-
winden. In HNEUGIST Zeıt hat Nıgg „Diedie theologische Spekulation 1n Frage pCc-

stellt 1St. Wıe ın der profanen Gesellschaft der Kirchengeschichtsschreibung“ (1934) darge-
„Verlust der Geschichte“ diagnostiziert wurde, stellt, eın Titel, dessen Anspruch bei weıtem

konnte jJüngst Urs VvVOon Balthasar S  N, nıcht eingelöst wird;: die Feststellung, mit
dafß sıch die Kiırche als Kirche iıcht entwik- Mosheim (1693—-1755) versinke der Satan

„geräuschlos der Rampe der weltge-keln könne, eshalb eine Periodisierung der
Kirchenzeıt theologisch unmöglich sel, die schichtlichen Bühne“, 1St refflich, wurde Nıgg
Kırche sich wesenhatt vielmehr 1n ihrer über- Jedo nıcht Zzu Problem. Nun legt Peter

geschichtlıchen Beständigkeit darstelle; sOweıt Meinhold! ıne „Geschichte der kirchlichen
ber dıe Kirche der Geschichte der Liturgie, Historiographie“ VOr, die für Jange e1it eın

Standardwerk diesem Thema leiben wird,der Dogmen, der Konzilien UuSW.) unterliegt,
se1 dies ine eschıichte w1ıe jede andere Ge-
schichte auch Die Konsequenz daraus 1St, da{fß Peter Meıinhold, Geschichte der kirchlichen
die Kirchengeschichte als Religionsgeschichte Historiographie. Bde Freiburg, München: er

betrachten 1St. ben dies hatte die Autklä- 1967 533 629 Lw 15,—.
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